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von W. Scfaüßler, Weilburg (Lahn)

Das Institut für Waldarbeat und Forstmaschinenkunde
H ann. -Münden . gab durch Professor Dr. Glä'Sier vor Ja'h-

ren deo-n Forstamt Meren'berg die Anregsuog, neuzeit-
liche, hier und' 'da 'erprobte Arbeitsverfa'hT. en im Hau-

ung&betrieb -auf 'den Gesamtbetriöb anzuwenden. Auch

das Institut für forstliche Arbeitswissenschaft. unter

'damaliger Leiitung von Professor HiU, verainlaßte eben-

faUs den Verfasser, im Ra-hmen der iFachsgruppe Holz-
Tran-sport die aus Einzelversuchen ibekannten Verfaihren

betriebsreif zu machen, weil idiie fortschreitende Techni<k

und die zynehmenden Personal'schwJeüig'keiten in un-

serem turbulenten Wirtschaftsleben seit langer Zeit

eigentlich reichlicben Anlaß zur Neugestaltung des

Arbeitsablaufs, auch im FoTstibetrreb, gaben, Trotz einer
sehr schöpf erlisch en fonstlichen. Arbeitswissenschaft und

-le'hre auf 'diesem Getoiet er-folgt aber .eine Umstellung

der Betriebe in der Arbeitßigestaltung niur 'sehr 'schlep-

pemL B'esonders die Forst-betriebe d'er öffentlichen Hanid

halten bis auf A'usnaihmen mit der Umgestialt.ung zurück,

dagegen sind Privatforstibetpiebe in der Umorgamsation

teilweise weit vor-a'u's, wobei Gründe mitspriechen,, die

später noch zu erwähnen sein werden.

Der Haiiungsbetüieb ist -das Kernstück der forstlichen

Arbeit -und deswegen 'der Mittelpunkt .entsprechtender
Umorgam'sationen. Die Arbeitsvorhiaben foei Wegebau
und un Kultiurbetrieb sind bei der Gesamtschau in diie-

sem Zusammenhang .zweitüangLg, ohne 'die Eln'zielb.edeu-

tung jedoch vcrkeimen zu wollen, weil FerfcLgungszlel

forstlacher Arbeit zur Zeit noch . die Holzgew. in.nung ist.
Ha.ushaltsmittelzuwei'sun'gen. für den 'HolzeLnischliag

werden nebenbei niemals einigesch rankt, was bei Wege-

bau- und Kulturarbeiten nicht in gleicher Weise gesagt

werden kann .und auch oach Lage ider Dan-ge verständ-
lich ist.

Die forsttechmschen Orgamsationen haben sich -
geschichtlich betrachtet - daiher zunächst stets m'U dem
Hauungsi betneb 'befaßt, und auch iheute . noch steht idiieser

mit all -seinen Ranctgebieten un 'Mittelpunkt -der Arbeit

des neuen Kuratornuns für Waldar.beit und Forsttech-
ni ik. Eingehende Untersudiuni gen auf dem zu bespre-
chen'den Gebiet unä Ra'nd.gebieten laufen bei den forst-

technischen In'sütuten, Professor Dr. Gläser hat bereits
.im Jahre 1939 im Hiniblick auf den 'damals 'aus anderen

Grün'den zu erwartenden Arbeitermangel und das Ver-

dien'ststreben der Waldarbeiter erste Anreg-urLgen zur

Neu Organisation gegeben. Entsprech-ende Versuche -wu'r-
den unter anderem im Forsfcamt Sailimünster voo For'st-

m'ei'ster Paul 'd'urchgeführt. Der zweite Weltk'rieg und
die 'damit vei rbunä'enen erhöhten Einschlage zwangen

zur Erweiterung der Versuche, in 'die das Forstamt

Schönstem in. Hessen 'emb'ezogen 'war. Der isteile A<uf-

stieg unserer Wirtschaft mit dem Siegeszug der Masdii-
nen für Arbeit und Venkehr brachte zunächst die Ein-

mann-'Motorsäge, ungea'hnt in. 'der Zahl, über Nacht in

unsere Betriebe 'und 'brachte uns ä'en .Schlepper anstelle

des bewährten Pferdes, jedoch 'mit 'der Binscfarärtkun-g,

'äaß die Schlepper, die an Stelle des Pferdes getreten

sind, -unseren Anforderungen jn .den .seltensten Fällen

genügen. Die Forstwirtschaft bemühte sich idaher, Tnit
Erfolg Schleppertypen zu prüfen, idie weitgeihenidst für

JEorstliche Arbeiten igeei-gnet sind.

Der Holzkäufer, vielenorts früher gewohnt an der
Einschlagstelle zu kaufen und durch seinen örtlichen

Fuhrmann id'as Holz rücken . und zur nächsten Bahn-

Station fahren zu lassen, will seit längerer Zeit schon

mit dem Lastzu'g sein Holz zu jeder Zäiit von der festen
Wal'da'blag-e a'bholen ,u'nd über teils w&iite Strecken direkt

zum Werk "bringen können. Der Waldbesitzer muß 'daher

seine Ware an geeigneter Stelle bereit halten und an-

biieten. Gut geordnete Waldablagen erleichtern da's Ver-

kaufsgeschäft erheblich, und sind jn sdiwierigen Situ-
ationen oft der einzige Orund für .den Verkauf über-
haupt. Die forstMche Arbeitswissenschaft hat nun 'seit
Jahren Stück um Stück an Mitteln- und Verfahren zu-

s'ammengetragen, um den Betrieb umgestalten zu kön-
nen. Außer den bereits ;genannte& Namen Hilf und

Gläser 'haben Profes'sor Strehl'ke, Professor Bonnemann,



Professor Platzer, Dr. Loycke, Forstmeister Faust, Forst-
assessor Rehschuh erhebliche Beiträge zur Vervoll-

kommnung und Abänderung der Verfahren. ibeiigetragen.
In vielen Einzel veröffenüichungen sind die Wege .im. eln-

zelnen .gewiesen worden. Die iPra-ktiker haben, nun die
Aufgabe, die Dinge -zu verbinden, und ein Betriebs-
syst'em zu entwickeln, welches den örtlichen' Verhält-
niissen jeweils angepaßt ist. Den Betrieben der öffent-
lichen Hand 'sind .durch Tarifibindungen und Kamera-

listik igewisse Grenzen -gesetzt. Übergang zu mehr und
mehr ikaufmän-ni'schen Rechn-ungslegungen werden nach
und nach dem Praktiker noch Vereinfachungen bringen

und ahn für die Neugestaltung geneigter machen.

iDan!k der Weit'sichtiigkeit der 'Hessischen .Staatsforst-

Verwaltung und dank ihrem Interesse am technischen
Fortschritt war es dem 'Forstamt Merenberg seit etwa

1952 gestattet, sich neben den Arbeiten im Lehr.b-etri'eb
für Waldarbeit auch im Forstamtebetrieb auf die neuen

Dinge umzustellen, so daß langjährLge Erfahruni gen. vor-

liegen, auf die im einzelnen eingegangen wecä-en soll.

I. Die Arbeitsvorbereitung ist in jeder größeren Fabrik
der "Generalstab", der -den Betrieb stieuert. Auch im

Forsttoetrieb sollte mehr 'und mehr eine intensive Ar-

b ei t's Vorbereitung betrieben, werden, 'beginnend mit einer

AAeltsplanung für einen größeren Zeitraum. Anfänge
&inid iin Baden-Württem'berg bereits 'gem'acht. Zur Ar-

bei'tspl'anung gehört für unsere Verhältnisse die Grund-
einstellung, daß der Hauungsbetrieb im Mittelpunkt der
lorstlichen Arbeit steht und die ganzjährige Eeschaltigung

der Waldarbeiter grundsätzlich Selbstverständlichkeit Ist.
Beschäftigungen von Landwirten und Bauhandwerkern
sin-d einzubauen, wenn es riöti-g und möglich ist, weil

der Betrieb 'hierdurch krisenfest wird und Arbeitsspit-

zen 'besser bewältigen kann. Der Arbeitsplanung ist
weiter zugrunde zu legen, daß der Hauungsbetrieb n-ach
Möglichkeit über das ganze For&twirtschaftsjahr aus-
gedehnt wird, .und m 'der Hauptsache den ständigen
Waldarbeitern überlassen . bilei'bt. Die .stän'd'igen Wald-

arbeiter sollen in ihrer Zahl auf den Betrieb abgestimmt

sein und im ganzjährigea Hauungsbetrieb im Stücklohn
beschäftigt werden. Neben d-iesen Grundsätzen 'bildet »das
Holzarten- und Altersklassenverhältms eine Unterlage

für die Planung, -weil von i-hm .im 'wesentlichen die Aus-
dehnungsmögllchkeit des Einschlags abhängt. Ein zweck-
mäßi'ges Verhältnis der Laub- -und Nadel-holzanteile z,u-
einander und eine .günstige Verteilung der Altersklassen
lassen Laubholzh.Lebe im Winter -und Nadelholzhiefoe im
Sommer dhne weiteres zu. Reine Nadelholzreviere sind
.beim Holzeinschlag jahreszeiüich in der Ragsl unafa-
hängig, 'bereiten aber im Gabirge teilweise andere
Schwierigkeiten. Laubholzre viere - wie das hiesige
Forstamt - erfordern Wintereinschlag mit erheblichen
Arbeitsspitzen, die Arbelts- und Maschineneinsatz-
Schwierigkeiten mit sich bringen.

Die Motorsäge als Einmannsäge h'at isich in Laub-
holzrevieren durchi geset.zt. Die erhöhte Leilstung 'des

Arbeiters imit ihr kann bei aüen Planungen als Rechen-

große verwandt werden. Bereits erwähnte Unter-

suchungen . im Auftrag der ehemaligen Geffa in den
Jahren 1957 .bis 1959 im Dimdesgebiet 'haben ergäben,

daß im Laubholz mit einer fmnStundenleistung von

0. 50 im Durchschnitt aller MitteLst'amm-stufen als Faust-

regel .gerechnet werden kann. Die Erfahrungen des Ver-
fassers 'beim Windwurf 1958 in den faessi'schen Staats-

Tevieren des Spessarts haben die Untersuchungen in
'dieser Richtung erhärtet. 'Die Arbeitsplanun. gen, die im
Rahmen des 'hiesigen Lehrbetri'ebs in verschiedenen

Staatsforstämtera durchg'eiührt wurden, bestätigten
unter obiger Voraussetzung 'die grobe Regel, daß je
100 ha Holzboden ein ständiger Waldarbeiter, modern

ausgerüstet, genügt. Es wird notwendig, die vorhan-
denen ständigen Arbeiter durch Arbeitsbestveriahren
immer wirksamer zu machen, inidem die Motorsägen-

betriebsstunden dadurch vermehrt -wepden, daß bis-
herige Handarbeit durch technische Hilfsmittel abgelöst
wird. Der Schneideanteil im BiUchen-Hauun.gsbetrieb
liegt z. Z. zan. 20 Prozent, -beiim NadeIhoLzeiruschlagsbetrieb
etwa um 10 Prozent. Die Erhöhung dieser Anteile, die
der letstungsfähigen MotoBsäge zugute kommen, kann
einmal -durch Mechamsierung an'dercr Teilaiibeiten er-

reicht werden, ggf. durch Bildung anderer Sorten, oder
durch Änderung der Fertigimgsvorgän'ge, zum Beispiel
Unterlassen des Schalens beim Nadel.holz. Wirbsam ist
zur Zeit die M'echanisierung des Schichtholzrücken's im
LaubholzemsAlag bzw. des NadeUaserholzes. Das
Rücken des Schicbtholzes durch den Arbeiter auf der
Schulter oder mit der Karre - beides abz.ulehnende
Verfahren - lang oder kurz, kostet zuviel Zeit und
damit viel Geld. Im Durchschnitt aller Mittelstamm-
stufen kostet das Rücken eines rm Schlchtholzes bis zu

einer mittleren Rückentfernung von 30 m einen Zeitauf-
wand von ca. 20 Minuten oder zur Zeit 0,80 DM. Dieser
Zeitautwand, der für längere Ruckewege entsprechend
höhere Zeiten und Geldbetrage erfordert, soll durch
technische Hilfsmittel dem Arbeiter abgenommen wer-

den, um Ihn zu entlasten, und für Motorsagenarbeit frei-
zumachen. Die Mechamsierung des Bückevorgangs tür
Schichtholz bringt folgende Vorteile. Hierbei wird unter
Bücken stets der Voitmnsport des Holzes an eine mii
Lastlahrzeugen befahibare Abläge verstanden.

l. ArbeUskraftersparms 'des Wal-darb'eiters -durch Ver-

meiduog -der Handrückearbeit
2. Erhöhung der Sdmeidezeiten für die Motorsäge

3. Forderung des Holzverkaufs durch gute .Sort'ierun.g
.auf igut geordneten Lagerplätzen

4. Vermeidung von Rücksschäden -an Boäen und Bestand.

Die richtige Einstellung zum 'Rücken auf Grund der
oben erwähnten Vorteile wird nur langsam All-genieiiLgut

.der fürstlichen Prsxi-s. Erst in den .beiden letzten Jahren

1-iat im .blesiigen Raum das 'Interesse hieran zugenom-
men. Tm Buchenigebiet Wesfcdeutsch. lan-ds war seit alter
Zeit nur ein Rücken 'des Stammholzes i'n Regle aus Ver-

jün,gungs'3chlägen 'betoannt, wobei -das Holz 'sehr oft aus
Preisgründen. am näch'sten unbefesitii gten Erdweg lag,

so daß der Aufwand' hLerfür vom Käufer niemals ihono-

riert werden konnte, da er eine weitere Vorrück'eanbeit

im allgemem'en noch selbst zu leisten hatte. 'Der durch
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das alte Verfahren zweifellos vorhandene wal'dbauliche

Gewinn ließ sich nur 'schwer in Geld ausdrücken. Die

Anwendung des R-ück-en's auf alle'Holzsorten nach obigen

Gesich'tspunkten schUeßt alle Forderungen lin 'sich.

Das Rücken verlangt weiter eine günstige Wege-

dichte. Im Forstamt Meren'berg sind .dies 22 Ifm je ha.

Der Wirts chaiter muß zeitgerechit das Netz durch Aus-

bau und Neubau von Wegen verdiichten. .Hierbei sm'd
Verfahren anzuwen-d'en, die ausreichend sind und mit

den vorhandienen Mitteln 'größere Strecken'ausbaulei-

stungen brmgen (Stabilisierung).

Der Rückevor. gang für alle Holzsorten muß also in den

Arbeitsa'blauf eingeflochten werden. Hierdurch -wird

allerdings gegen früher eine straffe Organisation not-

wen-dn'g.

Das Einschil'agsverfahren nach Dr. Gläser (baiunwei'ses

Rücken) 'sowie 'das Verfahren nach Dr. Bonnemann (sor-

tenweises Rücken) bauen auf .diesem Grundprinzip auf

und sind schon an vielen Orten iin ursprüniglich'er, aber

auch a'b-gßwandelter Form (Forstmeister Faust, Braun-
fels) in Übung.

a) Das Verfahren nach Dr. Gläser ('baumwei'ses Rücken),

angewandt 'in' Lau'bholzschlägen bi's etwa 1,5 fm Inhalt
des ausscheidenden 'Stammes, sieht zunäch'st die Fäl-

lung sä mtlii chen iHolzes, welches zuim Einschlag lkom-
men soll, durch die Zweimannrotte vor. Die Wald-
arb-eiter wechseln dabei beim Schnitt -mit der Motor-

&äge. Nach dem Fällen erfolgt Enta'st.ung der Krone

bis zur Dert>holzgrenze, -sofern Reiserknüppel nicht

aufgeanbei'tet wepden. Werden d'iese aufgearbeitet, so

wird das Reisi-g a'b 4 cm entfernt. Ist 'da-s vorhandene

Rück'emittel in der Lage, die so verbllebensn Bäume

'an den- Aufanbeitungsplatz (feste Abläge) zu tran's-
portier'en, so -bleibt der Stammteil imt der Krone ver-

'bund'en. Ist der Trani sport der 'Sch-were der Stämime

wegen nicht möglich, so wird der Stammteil vom

Kron'enteil (späterer .Schich.tholztcil) getoennt. Es er-
folgt s&d-ann im letzteren Fall einzeln 'der Transport

von Stammteil zum 'Stammholzla'gerplatz (und Kro-

nenteil an den vorher eingerichteten' A'ufarbeitun'gs-
platz, der bis zu 50 £m jeweils .aufnehmen soll. Wer-

den die ganzen Bäume andererseit's am Atifaitoeitungs-

platz erst in .Sta'mmteü und Kronen-teil izer.legt, so wird
bei Ankunft auf dem Aufarbeitunig&platz sofort .das
Stammtiolz a'bgetrennt und vom Rückemittel zum

Stammholzlag-erplatz weiter gebracht. Di'e Rotite
schneidet das Sdüchtiholz <am Aufarbeitungsplatz ein
und setzt die Sorten in 'die vorbereiteten Holzstöße.

Die Abstiinmung von Antransport und Aufaübeitung
muß Örtlich durch den Betriebsbeamten erfolgen. Ar-

beitsrotte und Rückenüttel sind .auf gute Zu'sammen-

arbeit angewiesen. Es ikann vorkommen, daß ein

Rückemittel zwei Rotten bedienen kann, es kann aber

auch bei 'sehr weiten Rückewegen 'eine .gew'isse Ver-

zogerung für -die Auf airbeitun,g's rotte eintreten. Fäll-
rotte und Aufarbeitungsrotte 'sind aus entlo'hnunigs-

technischen Gründen die -gleichen 'Waldarbeiter. Das

V-erfa-hren 'ist organisations empfindlich aber . wir-

kunigsvoll, weil unter anderem Aufladezeiten für

Schichtkurzholz 'vermied'en wenden, es empfiehlt sich
in schwächerem und mittlerem Holz, kann aber in

Verjüngungsschlägen .der Natfurverjüngun.g 'und der

Holzstärke wegen 'kaum angewandt werden.

b) Das Ga'hranberger Verfahren (sortenweises Rücken)
nach Dr. Bomiemann ibleifot der alten, stanunwei'sen

Aufarbeifrung ähnlicher, weil 'der igesamte Baum nach

;der -FäUunig von der Rotte 'an Ort und -Stelle in seine

Sorten verlegt wird, und dann erst durch, ein Rücke-

mittel der Abtran'sport des Schiichtholzes und des

Sta-mmiholzes erfolgt. Da's Rückemittel fährt die

Stammihölzer auf den .Stanunholzlaigerplatz und soir-

tiert 'sie gut iund rückt 'dann sort'enwei'se idas Schicht-
.holz an die Abläge, wo es von 'der gleichen Rotte in

lange Bänhe sorten-wei'se aufgesetzt wird, wie .beim

V-erfahren nach Dr. Gläser. Das Verfahren . gehört vor

allen Dingen in die Laub'h&lzverjüngungs'schläge und

ist im allg'emeioen zur Zeit verbreiteter als das Ver-

fahren nach Glä-ser. Es ist OiTganusation'sunempfind-

licher, weil das Rückemittel in jedem Falle EiCTzeIsor-

ten rückt, und der 'Wakt'arbeiter zeitlich nicht limmer
auf das Rückemittel angewiesen -ist 'und umgeke'hrt.

Schwierigkeiten treten bei diesem Verfahren ggf. 'dann

auf, wenn das ei-ngeschnittene Holz von plöt'zlich-em
höheren Schneefall verdeckt wird. In diesen Fällen

kann es vorkommen, daß ein solcher Schlag eine Zeit-

lang unvollendet bleibt.

Die für 'die Verfahren ibenöti.gten Rückemittel wie

Schlepper, ggf. auch istatiojiäre Seilwind'en, Pfende unci

Rückewagen können ang-emietet sein o.der, vor allen

Dingen bei Schleppern, .auch als betriebseiigen gehalten
werden. Stets aber sollte die Regte »des Rückens vom

Waldbesitzer selbst 'geführt sein und nicht m'ehr vom

Holzkäufer, 'der bisher üblich erweise leddglich im

Kaufvertrag a'uf pflegKchse Rückearbeit verpflichtet

wurde. Die Durchfü'hrung des Rückens a-ber überließ
der .Holzkäufer seinem Fu'hrman'n', der im 'St.ücklo.hn

rückte und a'bfuhr lun-d dabei 'die ihn nur hemmende

Vertra.gsklausel über pfleg-liches Rücken üibersaih. Die
anfgemieteten Rückemittel können' sehr wirtschaftlich

sein, wenn sie m ig'enügender Zabl vorhan-den sind

und sich billig anbieten. Sehr oft -aber verfügen Rücke-

Unternehmer nicht über 'die richtige technische Aus-

rüsbun-g ihrer Maschinen und 'kön'nien da.no an vielen

Fällen ihre Angebote nich-t aufrecht erhalten, weil es

an der notwendigen Leistung fehlt.

Das betrieb seiigene Rückemittel in 'der techi n'isch ge-

eigneten Form ist oft die einzige Möglichkeit für 'den
Betriob, modern zu arbeiten und ist deswegen für 'die
neuzeitHche Arbeitsgestaltunig so wertvoll, weil es bei

Bedarf .dem Betrietosleiter 'stets zur Verfügung steht.
Die Arbeitsvorhaben leiden dadurch nicht unter

Orgamsationsunsicherheit, die 'bei an.gemieteten Fa'hr-

zeugen so oft gegeben ist. Rückefahrzeuge im Eigen-
besitz erfordern, reges Interesse der Veraintwortl-ichen

und Organi-sation-stalent, Überdies müssen einige Vor-

aussetzun'gen für i'hren Einsatz .g-egeben sein.
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Ein 'Schleper .er.foräert eine Min'destbetriebsflache
von 1000 ha und sollte im Jahr 1500 Maschinen-Be-

tri'ebsst'unden erreichen. Sein. Hauptemsatz '.im Laub-

holzgebiet mit weitgehender Natur ver jüngung muß
.dem Rücken gewidmet sein, ida Kult-ur arbeiten, auch

oft Wegebauarbeiten, zweitrangig .smd. Ein. .günsfü'ges

Holzarfcenmischungsverhältniis -gibt dem 'Schl'epper an-

nähernd Jahresarbeit beim Rücken, starker Laubholz-

Anteil dagegen zwangt zur zusätzlichen An'mietung von
Rück'emitteln wahrend -der 'winterlichen Einschlag-

zeit und nimmt -damit 'dem betrieb sei gen en iSchlepper

Arbeit fbeim Holzrücken. Dem Schlepper müssen daher
in solchen Revieren noch Wegebau- »und Wegepflege-

arbeiten zugewiesen werden, weil idie Kult'ura'rbeiten
vielenorts . kaum nennenswert sind. Die Mitbenutzung

.des .Schleppers durch andere Fors übet riebe kann in
diesen Fällen ebenfalls zur Überbrückung 'dienen.

II. Sobald die verschiedenen- Voraussetzungen mit even-
tuellen A'bwandi luiiigen vorhanden sind, .hat derBetriebs-

leiter 'die Umgestaltung Zu'g um Zug vorzube reifeen. Zu-

nächst smd die 'Mitarbeiter mit den Neuerungen ein-
.gehend vertraut zu niachen. Die Forst-betriebsbeamten

als erste müssen mit Sachkemitnis .gewonnen und inter-

esslert werden, denn sie tragen einen Ha'uptteil an der
Or.ganisat'ion und müssen alt'hecgebrachte Auffassungen

zum Teil ablegen 'und mehr als frühier in 'den laufenden

Hauun-gs'betrieb gestaltend eingreifen. Bei 'den Hau-

ungs- und Tra'nsportaübeiten müssen 'Mensch und Ma-
schine 'in ein .gutes Zusammen.spiel 'gebracht 'werä'Gn. .da

sie voneinander stark abhängig 'sind. Täglich ist die
Organisation 'und Überwachung 'durch 'den Betriebs-

beamten nötig, wobei oft plötzlich auftretende Schwie-

rigkeiten 'zu meistern . sin)d und nicht 's-elten Änderunigen

vorgenomm'en werden müssen, Kenntniisse 'über die ein-

gesetzten Maschinen mit Leistungs- und Kostenansätzen
müssen vermittelt werden. Vor- unid Nachteile der neuen

Arbeitsge&taltung sind offen mit 'den M'itarbeitern zu be-

sprechen und zu erläutern. Wesentlich ist die Festlegung
der Aufarbeitungs- und Rückeplätze an jenen Orten, die

mit Lastfahrzeugen zu erreichen sind. .Diese Aufgabe er-
scheint zuerst mühsam und wird sogar o'ft als umiber-

wmdbare Schwierigkeiten angesehen, weil man meist zu-

erst an zu große An-fallmengen denkt. Richtig sind im all-
gemeinen Plätze, die, wie oben erwähnt, um 50 fm aufneh-
men können. Die Bmdun'g dieser Ablagen an ruicht zu lange

Rück-ewege, gibt auf 'die Dauer zweckdienliche Winke
für wirklich notwendige Wegeausbauten. Die Wal'ä-

arbeiter, di-e 'sich an die neuen Aübeit's-gänge jm Arbeits-
verfahren gewöhnen müssen, sind eingehend zu beleh-
ren und dabei, zu überzeugen, 'daß neben Leistungs- und
Verd'iensterfolgen. eine eühebliicheKräfteersparms für sie

öin'tritt. iDie neue Organ isa tionsform . und die Abhängig-
.keit vom Rfückemittel werden zunächst lästig -empfu'nden,

dann aber gern ü'b&rnommen, wenn der zuständige B'eamte
die Arbelt'sorganisation straff führt. Sehr bald. erkennt
-der Wa-ldarbeiter di-e Vorteite und will auf 'die früheren

Verfahren nicht mehr zurückgreifen. Der Holzkäufer

wird meist leicht gewonnen, weil Ahm -eigentlich nur
Vorteile entstehen, Trotzdem sind Wünsche von .seiner

Seite vorhanden. Die Lage der Stamm'hölzer nebeneinan-

. der abgelegt oder auf Folter gebracht, die Lagerung

nach . Stärkeklass'en, der Stand und die Länge der Holz-

Stöße am Weg sind Pun'kte, die 'mit dem Holzkäufer ab-

gestimmt -werden sollten. Bin alter 'Kundenstamm als

Käufer in nicht zu .großer Zahl ist auch für die neue

Arbeitsgestal'tun'g ein guter Verhandlungspartner. Die

M'aschinenbesch'affung für di'e Verfahren ist idurch Vor-

;handen.sein der .Motorsäge gegeben. .Handsagearbeit ist
unbedeutend gewordi en, Beratuiig und Hilfe bei Motor-

'sägeneinsatz ist seitens 'der Eetriebsb&amten erforct.er-
lich. Die Aus.bil'd'un'g in dieser Richtung erfolgt .für sie
seit Jahren -so, daß eigentlich jeder'Forstmann für seinen

"Hausgebrauch" 'das notwendi'ge Wissen über die Motor-
sagte haben müßte.

Beim Schl'eppereinsatz liegen'die Dinge jedoch anders,

weil -sei'n'e Eins'atzzahl noch sehr .geri'ng i-st. Die Arb'eit's-

lehre 'bildet j'edoch auch au-f diesem Gebiet 'die Beamten

laufend 'aus, wobei Orgams'at'ionsform: und Wirtschaft-

lichikeitsfragen dae Kern'punkte -der A-ulsibil'dun. g 'sind. Die

örä.ichen Gege'benheiten iim Betrieb -werden den Aus-

schlag bei der Entschei'duing 'ge'ben, ob eigene Schl'epper

oder angemietete Maschinen bzw. Pferde zu verwenden

sind, oder bedde Mittel sich. ergänzen. Verträge mit

Unternehmern ikönnen zweck.mä&iig sein, weil der Unter-
n'e'h'm'er .dara'ußhin 'sich tech-n'i-sch geeignete Rückemittel
in vielen Fällen 'beschaffen wird, wenn ®ein Arbeitsein-

satz auf längere Zeit gesichert ist. Bei -der Anschaffung

muß der Unternehmer beraten 'werden, das geeignete

Gerät zu kaufen, damit eine entsprechende Leistung so-

dann erwartet werden 'kann. Besitzt . äagegen ein Unter-

nehmer einen ungeeigneten 'Schlepper (z. B. ohne Seil-

win-de), so wird er niemals zu einem angemessenen Preis

arbeiten und ggf. mit Nachforderungen kommen. Die An-

Schaffung eines betriebseigenen .Schleppers mit Zusatz-
geraten ist eingehend zu planen und zu kalkulieren. Die
Technik selbst hat aber für alle Verhältnisse das ent-

sprechende Gerät bereit. Die Arbeitslehrer können in

der Regel die notwendige örtliche Beratung für die

Anwendung erteilen.

III. Im hiesigen Betrieb wurde schon im Jahre 1951

mit Einzel versuchen begonnen, die gegebenen iMögIich-

keiten zu. einem betriiebsreifen System zu machen. Auf
Veranlasi s'ung von Dr. Gläser wurden in einzelnen Fäl-

len Vergleichsverisuche 'der Verfahren unitereinan'der und

zum Hand'sägebetrieb 'durchgeführt. In den Jahren 1951
bis 1956 'waren es im Forstamt mei'st verstreute Einsätze

mit a'ngemieteten Schl-eppern und Pferden, 'wo'bei Ein-zel-

erfa'hrungen gewonnen wurden im Hinblick auf die Ver-

fahren und die Rückemittel. Die Anschaffung eines 'be-

t'rlebseigenen Un'imog 'bracht'e 1957 ei'n-e 'syst'ematiisch'e

Umstellun-g 'des Hauun'gsbetrl'äbes bis zur Leistungsmög-
.lichkei't des Uniimog-s und vorha'ndener, geeigneter Un-

ternehmer. Nachweisbare Ergebnisse liegen, von 'den

guten Einzelergebnissen . der Versuchs Jahre 'abgesehen,
seit 'dem. Forstwirtechaftsju'hr 1959 vor, weil .ssit diesem
Jahr die seh-r auf Schluß reiche und ,zweckmäßi.ge .Maschi-

.nen'buchführung 'der Hessischen Landesforstverwaltung

praktizi'ert wird.
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Oas Forstaf mt Merenberg mit insgesamt 5100 ha Wald-

fläche hat 1300 'ha. Staatswald, 'der ider Beridi-terstattung
zugrunde liegt. In den G-emem'de'wialdLm'gen des Forst-

amts wiüd zu .großen Teilen in .gleicher Weise ig-eaübeatet,
jedoch nur mit angemieteten Fahrzeuig'en, Die Holzart&n-

Verteilung in "dein Sta'atswald'an. teü uiitd i'm ges'aimten

Forstamtgbereidi gibt dem Laubholz 70%, dem Na'del-
holz 30% der Fläche. Hierdurch ist der Schw&r. punlk. t 'der

Arbeitesn m >den Winter verlegt. Der geringe Nadel'holz-

anteil ermögl. ich't für den iSchlepper nicht iden ganzjäh-

rigen Rückeeinsat'z. Das ibetriebaergene Fahrzeug m'uß

im Winter des Laubholzes wegen di'e Arbe'H mit an-

gemiieteten Rückem'itteln teilen. Weg'epflege- lun'd Wege-

bauarbaiten schaffen, eine Uberbrücku'ng. Der Einsatz
des Fahrzeuges im Kzüturbetrieb ist unbedeutend. Der

Einsatz des Fahrzeuges im 'Gemeindewald ist selbstver-

ständlich möglich, soll aber in 'diesem Zusammenhang

außer .Betracht bleiben. Unter den obigen Vorausset-

zungen wird bereits bei der Aufstellung des Hauungs-

planes in jedem Jahr im Staatswald sofort das Arbeits-

verfahren festgelegt und bei der betreffenden Hauun-gs-

planposition niedergeschrieben. Die Aufarbeitungsplätze

liegen seit mehreren Jahren fest, nur wird hin und
.wieder ein neuer Platz Iiinzugenommea, ein anderer
aiufigegeben. Qie Wegeau's'baua'rbelten. -des Vorjah-res w'er-

'den in der R&gel so geführt, idaß noch -nicht -arugesch'Ios-

sene Arbeitsplätze -ggf. durch einien' iStichweg mit dem

Weg'en'etz verbunden werden, lweä 'd'ie .Belastung der

Arbeitsverfahren durch zu lanige Rückeiwege .hi.nläagUch
bekannt ilst.

?s^^.^
.T"":^11^
V t .S.l'i*'^- * »

beamten für das ifestgeleg-te V'erf-afaren, jeweals das ent-
sprechende Rückemittel zugewi iesen, wobei zunach'st die

Arbeit des betriebseigenen Un-ünogs sidiergosteILt wird

und ein Öfteres isdmelles Umsetzen 'erfolgt, was bei der

schiiellaufenden Ma'schfLne ohne weiteres tragbar ist. Die

eigene und die angerm'eteten Maschinen werden so ein-

gesetzt, daß sie un Geläixie 'und im Besüand ihr 'best-
mögl.ichstes leisten können. Die Holzarten u'nd Alters-

ikla&seni, die Emsc±Llags'hÖhe 4m Laulbi holz uind die Ge-

ländeau'sformiing verlfangen 'iim ihies'Lgen Foi'sfcaimt 'neben
dem toet'riebs&igenen Unimog d'ie Ana-n-ietuni g 'elnes iMAN-

40 PS und eines Porschie-Schleppens sowie die Beschäf-

tigung zweier Gespanne, im fwesentlichen für miittleres
und leichtes Holz.

Der Unimog ist mit Front- und Doppelseilwinde

sowie GIogger-A&gregat versehen. Er hat ferner -einen

Tragrahmen für Bündelholz, -der aus -den hiesigen Erfah-
rungen entwickelt wurde.

Bild Nr. 3: Unimog mit Glogger-Agyregat in Fahr-
Stellung

Bild l und 2 (Wegeanlagen)

Wahrend des laufenden Betriebs wird vom Forst-

amtsleitter in engster Zusaimmena'rbeU mit idem Betr'iebs-

Bild Nr. 4: Dze Transportlast wird heran- und hoch-
gezogen

Der Schich'tholzt'ransport erfoLgt onter igewissen Be-
'dmgungen weiter miit Rückewagen Drei'eich als Ein-

adiser sowie dem Homer Schidifcholzk'ipper in ebenen
Lagen al's Zweiiachi ser.

Beim Rücken von Stammholz .aus sehr 'hoch ©ewach-

senen Naturverjüngungen. ikcmcm'i.t .gelegentlich ider .Sal-

münsterer Rückewagen zum Einsatz. Meist aber d'st der

Unimog mit Rückeschild- aijsreichen-d unid bilK'ger, denn
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die Ladezeiten des Salmün'stierer Wagens belasten die

Rücke! ei'stung s'6hr. Der Po'rsche-Schlepper und 'der
MAN-Sdilepper haben gute HeckseUwinden und Berg-
stützen, so daß sie den Salmünsterer Wagen auch -sehr

wenig benutzen müssen.

Bild Nr, 5: Einachsrückewagen "Dreieich" nach Be-
ladung

Bild Nr. 6; Der "Dreieich" wird entladen

Die Gespanne dagegen, verwenden den Salmünsterer
Wagen oder den'Roll'i, bei leichtem Langholz u'n'd Schicht-
holz auch das .schwei dLsche Rückegerät VSA.

Die Ergebriii's'se 'beim Gahren'ber'ger Verfahren (sor-
tenweis-es Rücken) zeiigten beim . SchichÜ'iolzt-rani sport

stet's einen erheblichen Lei'stungsa'bfall, weil 'das Auf-

laden des schweren H&lzes ungern .un'd ini Laufe des
Arbeitstai ges immer langsamer erfolgt. Seit dem Forst-

wirtschaftsjahr 1962 wurde daher das Bündeln der

Schichthulzer (Bucfaenfaser- und Brennholz) eingeführt

und -damit KräJEteersparnis un-d Leis'fcun-g-sanstieig beim

Schlchtiholzrücken erreicht. Der Ummog nimimt ednen

.gebündelten rm hinter das Schild auf den Tragrahmen,
der mit -dem einen Seil 'beladen, mit dem anderen an-

gezogen und gehalten wird. Der so auf der Hinterachse

belastete Schlepper fährt sicher und schnell zur Abläge
und .kann nach Rückkehr sodann wieder mühelos beladen

werden.

Die Arbeitsrotten'unserer . Stammarbeiter, andere &in.ci

ka-um vorhanden, kennen die Verfahren, idie im Ha'u-

un. gsplan vorgesehen sind, erfahren aber noch j'&weils,
ob da's Holz beim Gah.renbepger Verfahren an der Ab-

läge gesetzt oder im Schlag gebündelt wird. Stablband,

Presse urud Zange sowie Bün-delra'hmen werden recht-

zeitig gestellt. Das Bündeln, ist bzw. wird . geübt, damit
Leeriäufe vermieden werden. Hanglagen, die ein Abrol-

len der Bürudel zur Folge haben .könnten, 'bleiben vom

Bündeln a'usgenommen.

SS:^3'Se:'t»~ia-r:'v^'S?SM
Bzld Nr. 7: Unimog und Glogger-Aggregat mit dem

nach hiesigen Erfahrungen entwickelten
Tragrahmen

Bild Nr. S: Unimog mit gebündeltem Schichtholz .au.f
Tragrahmen

Bei sämtilichen. Arb-eU-sverfahren ist 'eine schärfe

Trennung zwischen der Arbeit der Walsdar'beiter und
.der Rücker iim Arbeitsablau. E 'durchgeführt, id. h. im ibe-
sonderen dlo W.aldarbeiter helfen beim Rücken nicht

etwa 'durch Aufladen von Schicht'holiz. weil iitinen 'die

'beim Rücken ersparte Zeit .al's Fall- und A'ufarbeitfunigs-

zeit . gegeben werden isoll. Würden sie aufladen helfen,

'so wäre -die Mech'anisienun. g ihierdurch wi-eder gahemmt.

Den Rückern -ist, wie oben beschrieben, 'das ischwere A'uf-
laden des Schi icht'holzes durch d'as B und elv erfahren

abgenommen. Der Ummog allein kaon- im hiiesigen Be-

trieb zur Zeit Bündel transportieren, und deswegen
wird er vornehmlich 'beim Ga-hrenberger Verfahren, ein-

gesetzt, wahrend'die aiigemieteten. Schlepperbei-mba'um-

weiisen Rücken in der Regel tätig sind. Es ist (geplant,
auch den angenüeteten Porsche-Schlepper in idie Lsige zu

versetzen, Bündel zu rücken. .Der Unternehmer wül 'seine
M.aschi'ne entsprechend umbauen. Die Buchen-Ver jün-

guin'gsschlä'ge werden diaher als erste für ilihren Scfaicht-

holzanfall gebündelt, -wobei .das Buchenfaserholz 'beim

Schnitzen am Wegesra'nd vom . Schrui. teer geö££n t 'wird

und 'später in Vierecks tepehuig am Wege steht. Das
Brenühcxlz ka-n'n bei ider A'bfuhr vom Käufer durch einen
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Axtschlag auf das Stahlband leicht ig^öffnet werden. Die

Kosten für das Bündeln betragen je rm ca. 0,75 DM.

Bei beiden Verf-a'hren wird das St'a'mmholz nach

Stärk-eklassen 'an der Abläge oder 'am Weges'rand -breit

gelagert, Das Poltern wird iiur in Ficht'ensdilä'gen, die

nach dem Verkauf gerückt werden, vorgenommen. Wenn
irg'en'd möglich, wird das baumwerse Rücken, angewandt,

weil sich 'd'a-s Bündeln erübrigt. Nur die Verjüngungs-

schlage, die 'dem Ga'hrenberger Verfahren zur .Schonung

des Bestandes zugewiesen sind, werden an iSteiilla-gen

(Lahn) . im baumw'eisen Verfahren 'behandelt, weil eine

Aufarbeitung an den Hängen erschwert .ist. 'Diie Bäume

werden an den Hängen In L-a'sten zierlegt iin-d mit der
Seilwinde auf 'den Horizon-tai lweg . gezogen unä dort a'uf-

gearbeitet. Beide Arbeitsverfahr'en ersparen id'em Wald-
arbeiter 'das Schiditiholzrücken, .schönen idam.it seine

Kräfte und machen ihn lei'stuni g'sfähiger. Im Vefdienst

'des Arbeiters steckt a'ber -der Rückelohn bis ;zu 30 m, der

gerechterwei-se abgesebzt; 'wepden . jnüßtie. 'Die Ersparn'i's

je rm durch mechaiiisiertes Rüdcen <20 Min. == 0,80 DM)
würde die Bündelkosten etwa decken. Tarifliche Ver-

einbarun-gen bzw. 'ein späterer neuer Tarif müssen 'ctue-

sem Umstand zu gegebener Zeit Rechnung t'ragen.

Das optische Ergebni-s 'dieser Verfahren stellt sich an

guten Ablagen mit einem aufgearbeiteten Emschlai g dar,

der 'den Betrieb&beamten Aufnahme und Kontrolle leicht

macht, der vom Käufer gut übersehen urud leicht über-

nommen -wird, und 'der zu j'ed'er Zeit nijit seh.iwerem Fu'hr-
werk abgefahren werden 'kanii.

Bild Nr. 9: Gut übersehbarer Lager- und Stapelplatz

Der Käufer erstattet in den .meisten Fällen di'e -Rücke-

'kosten, doch nicht immer -in 'absoluter Höhe, wie nach-

-stehende Ergebniisse zei-gen. Es ist daher 'notwen-d'Dg, daß
dai'rch Veifcesiserimg ider Rücbetechnik unid an;gem!essene

Verkürzung ider Rück'eentf'ernung idurdi aweckmäßlgen

Wegebau Leistun.gssteigerun'g erstrebt wird. .Ferner wird

eine .höhere 'Rück-erstattung noch in vielen Fällen einen

Ausgleich bringen, a-nd'ererseite 'aber miiß ein Teil der

auf'gewanidten Rückekosten auch auf 'den erreichten

Boden- und Be'stan'des'schutz angerechnet werden.

IV. Die Beurteilung der 'durcfagefüh'rten .Mecha'msie-

rung muß daher von verschiedenen Gesichbspunkten aus
.gesehen werden, wobei als Grundlage za'hlenmäß'ige Er-

fas'sung-en im vorliLe.genden Fall aus 'den Forstwirt'schafts-

ja'hren 1959 bis 1962 mit 'dienen sollen.

Tabelle l

Leistung, Lohn und Werbungskosten Forstamt Merenberg

Jahr
Mittel- Leistung
stamm- im
stufe je Stet.

Verdienst
DM

leStd.

Kosten
DM

je fm

1959

1960

1961

1962

0, 26
», 18
0,39
0,61
0, 54

3, 18
2, 18
2,49
3, 93
3,29

12,41
12,04
6,45
6,44
6,08

0,44 2,98 6. 78

0, 27
0,40
0,49
0,71

2,90
3,30
3,21
4, 12

10,79
8,35
6,56
5,81

0,44 3,31 7,47

0, 30
0,43
0, 51
0,81

3,43
4, 29
3, 48
4,86

11. 16
9,92
6, 81
6,03

0, 50 3,89 7,77

0,35
0,52
0,62
0,74

3,84
5,00
4,12
4,60-

11, 10
9, 56
6,61
6, 21

0, 55 4, 27 7,71

Die Verfahren haben 'stetig in allen JVLittelstamm-

stufen 'ein'e nichit unerhebliche Leistung'sstei. gerunig ge-

bracht, die sich in bezu.g auf die -Fa'ustregel des Han-d-
.betciebs . mit 0, 25 fm Lei'stuag jie Stunde i'm 'Durchsch'mtt

mehr als vendoppelt hat. Es -besteht also theoretisch die

Möglichkeit, igrob igesprochen, TnH 'd&r Hälfte 'der. Wald-
aribeiter auszukommen, wenn id'ie Wirtschaftsereii gTMiSse

eph'ebl'iche Ausfälle an W-ald'arbeitern für die Zukunft
.mit -sich bni'n-gen sollten. Eine akute Gefahr jedoch be-

steht zunächst für ein weiteres Absinken der Beschaftig-

tenzahl Im hiesigen Raum m. E. nicht, sondern es wird
eine Rückkehr von Arbeitern aus der Industrie in aller-

letzter Zeit b&merkt. Trotzdem fehlt der Nachwuchs

von Lehrlmgen . fast übera'1'1. Die Brgebniisse igöben dar-

über hinaus aber die Hanid'habe zum Umsetzen 'zu großer

Belegs chaften.

Bild Nr. 10: Am Wege abgelegte Schichtholzbündel

Die Verdienste sind gut 'und schwa'nken ni icht allzu-

sehr. Die Angaben beziehen sich . nur auf JVIotorsägen-

a'rbeit, wob-ei verständlicherweise auffällt, daß diie Mit-
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telstammstufe l nicht ein'bezogen d'st. Im. hiesigen Betrieb

erfolgt -die Arbeit in der Mit-telstammsturEe l entweder
durch Selbstwerber, oder es werden die notwendigen

Ausscheidungen in den letzten Jahren mehr und meihr

auf chemischem Wege vorgenommen.

An den Leisfiungsste'Lgenm. gen ist neben äer Motar-

säge weitgehendst der Schleppereinsate beteiligt, wobei
als Beispiel 'die Kosten und Leistung des betrie'bsei. genen
UniUnogs In

Tabelle 2

nachgewiesen sind.

Tabelle 2

Kosten und Leistung des betriebseigenen UNIMOGS
im Staatswald des Forstamts Merenberg <1300 ha)

f.v

.",<

1-sl
" i2
0.2 3
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".
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se
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ss

Stamm- und Scliichtholz

1959 10, 50
1960 10,62
1961 12, 94
1962 17,20

651
837
829
622

41,2
50,8
51,2
48,3

1681
2860
2985
2620

2, 87 3, 66
3,44 S,08
3,65 3,54
3,98 4, 35

* 7fl°/a Laubholz, mittlere Rückeentfernung 126 m.

Der Unimog des Forstamts liegt 'mü den Kü&ten je

Maschmenarbeits'stunide bis 1961 iganz i-m Ra'hmen des
üblichen. Fahrer und Beifahrer werden . un Zeitlobn m'it

einem Zu'sch-lag von 40 bzw. 30% entlohnt. Eine Entloh-

nunig im .Stückflohn, 'an die ged-acht werden könnte, er-
scheint im HinibUck auf 'die wertvolle 'Maschine uruzweck-

mäßig. Ferner würden Schwierigke'iten bei unviermeid-

lichen iSbülstandstunden entstehen. An, die Gewährung

einer Prämie könnte für .gute 'Rückeleistunig gedacht

werden. Sie bedarf aber einer tarifvertüaglichen Verein-

barung.

Im Jahre 1962 wurde ein neuer Ummog mit anderen

Zusatzgeräten für das Rücken iin Betrieb genommen.
Hierdurch ist u, a. die Maschinenaitieitisstunde in a'hren

Kosten um ca. 4,- DM . gestiegen. Die Neuanschaffung

des Glogger-Aggregats und der Bergstütze zum. Ummog
'haben aber bereits eine .erh-ebl-ich.e Lei'stungssteageru'ng

gebracht, die . sich im leteten Forstwirtschaftsjahr mit
9,3% auswirkte. Dabei i'st die neue Maschine während

der Ein-schlagsperiodie noch nich-t voll zum Einsatz ge-
kommen, "weU Umbauten vorgenommen werden mußten,

und das Bündelrücken u. a. mir in wenigen Schlagen

durchgeführt werden konnte.

Die vom Unimog .bed.m Rücken 'geleisteten Stun-den
übertreffen d'i'e Arioeit'sstundcn fürWegebau und Kultur-
betrieb erhebl'ich. Die Rückiestun'den .nehmen .ungefähr

50% der Gesamtarbeitszeit der .M:aschine in Anspr'udh.
Die Leistuni g je Maschinenarbeitssti und'e ist ab 1959 'durch

techm'sche Verbesserun'gen, Übu'ng und Wegeausbauten

laufend gestiegen, so daß die Rüchekosten je fan trotz
Lohnerhöhun'gen in tragbaren Grenzen . gehalten werden
koimten. Vom Forstwirt'schaftsjahr 1963 ab ist mit wei-

terer Steigerung 'der Rückeleistun'g zu rechnen, weil sich
das Bündelrücken des Schichtholzes erst voU bemerkbar

machen wird. Die Rück-elerstiung mit etwa 4 fm je Stunde
.ist unter den hiesigen Venhaltnrssen, mit 'hohem Laub-
holza'nteil (70%) schon als gut zu bezeichnen. Die imttlere

Rückentferaunig im Berich'tszeitraum lag bei 126 m, die

Rückekosten j'e fm liegen stets unter -dem Auf-wan-d, der
.für an'gemietete Ma'sch'inen gezahlt werden muß. H'ier-
durch allein ist der Einsatz der faetriebs-eigenen Maschi-ne

beim .Hauungsbebrieb schon .ger.echtforti. gt, ohne die Vor-
teile zu berücksichti'gen, die durch ständiige Einsafrz'be-
raitschaj't fürdenBetrieb entstehen. Wiefoereits erwähn't,

erfordern die hiesigen Revaerverhältnisse die zusätzliche
Anmietung fremder Maschmen, um 'den Laubhol'zein-
schlag zeitgerecht erledigen zu können.

Die

Tabelle 3

zeigt daher die jährlich .im Forstamt durch Unternehmer
und eigenen Schlepper gerückten Holzmengen in fm so-
wie die Gesamtkoisten und die Kosten je fm gerückten

Holzes. Es ist ferner darg&stellt der Anteil des .gerückten

Holzes am jährlichen Gesamteinschlag in Prozenten. Die
eigene Maschine leistet beim Rücken den Hauptant'eiil,

zwei andere Schlepper und Pferde zusamimen erheblich
wemger. Das Bündelrücken wird den Anteil der eigenen
Maschine aus Gründen der Lei'stuiigsst&i'gerung künftig-

hin noch erhöhen. Bei den Rückekosten je £m l'iiegen die

Untern&hmer stets etwas 'höher, weil das Angebot nicht

sehr groß ist, 'ferner die Rückeleistung aus techni ischen

Gründen bei den Untern&hmern oft .schwankt, wobei
auch die unregelmäßi-ge Anwesenheit i-n. den Schlägen
gerade bei bäuerlichen Un-terHehmern. Leistungsabfälle
bringt. Die Tatsache, daß der Unter. nehm. er einen höhe-
ren Gewinn veranschlagt, ist ebenfalls d'a'bei 'zu b-erück-
sicht'lgen. Die Vergabe und Verrechnung des zu rücken-
den bzw. gerückten Holzes erfolgt in tm, wobei an die
UTuterschiede . gedacht wird, die sich beim Rücken von
Schich. t.holz lang oder kurz ergeben. Zeitstudien, die im

Tabelle 3

Ruckckusten 1959 bis 1962 Forstamt Merenberg
durch Unternehmer

bzw. den betriebseigenen Unimog (UNI)

v
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U;3N
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1959 Unt. 1314
UNI 1681

6 701,-
6 152,-

5, 10
3, 68

1960

2905

Unt. 1S44
UNI 2860

12853- 4, 29 4681 64%

6 517,-
8 809,-

3, 63
3, 08

4704 15326- 3,26 8060 58%

1961 Unt. 2202
UNI 2885

9 206,-
10 567,-

4, 18
3, 54

5187 19 773,-

1962 Unt. 2343
UNI 2620

10637,
11 397,

3, 81

4, 54
4, 35

7718 67%

4963 22034- 4,44 7489 66%
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Forstamt beim Rücken gemacht wurden und durch die

die örtlichen Verhältnisse dargestellt werden, geben eine

Sicherheit bei der Leistungs- und Kostenein'schätzung

für die eigene und angemietete iMaschine bzw. Pferde.
Der Anteil des gecückten Hülzes m'it 66% im Forstw. irt-

schaftsjahr 1962 -wird wei. ter steigen, w-eil küniftig auch

.das Nadelfaserhol-z für den Käufer gerückt werden 'soll,

was er .bisher nicht wünschte, unfd ferner noch Sta-mm-

holzschläge .der Fichte .hinzugenommen w'erden. Einige
Nadelholzfeäufer, die ei'gene Schlepper und Pfer'ä-e fae-
sitzen, wollen ihr Nadelholz zur Zeit noch ungerückt

übernehmen, Wünsche, 'die uns awar n-icht gefallen,

denen man aber Rechnung tragen muß.

Es ist bekannt, daß die Büdcearbelt im Handbetrieb
für den Waldarb'eiter und .im iMaschmenbetrieb für 'den

Walä'besitzer Ekeine erheblichen Gewiune brin'gt, wenn

man niicht gleichzeiti'g die weitere Abfuhr auf der Straße
mit übernehmen kann. Die eigentliche Rückearbeit ist
durch hohe Ladezeiten bei kurzen Fahrwegen zu st'ark
belastet. Bei ehrlicher Kalkulation kann man rein rech-

nerisch beim Rücken nicht viel verdienen, wenn man

pfleglich arbeitet. Diese Tatsachen ergeben sich klar
bei 'der Kontrolle eigener Maschinen im Rückeeinsatz.

Im Ver-gleich zu den aagem'i'eteten Ma-sch'lnen steht
der ihiesige 'betriebs eigene Schlepper . günstig da, wenn
man das Gesamtergebnis mit 4,44 DM Ruckekosten je
fm im Forstwirt'sch'aftsjahr 1962 betrachtet.

Schläge sind nicht . immer leicht, müssen aber vom Be-
tr. iebsleiter allein aut Gruud der Gesamtlage von Fall
.zu Fall getroffen werden. Die Grundsätze für das Rücken
überhaupt smd, wie oben erwähnt, dabei m'it ausschlag-
'gebend.

V. Der zahlenmäßige Nachweis hat einen Einblick in

die Auswirkuogen der Neugestaltung gegeben und Er-

gebm&se für Arbeitnehmer und Arbeitgeber aufgezeigt.
Die seit Jahren im 'hiesigen Betrieb ständige Wald-

arbeiterschaft m Höhe von 22 Mann auf einer Betriebs-

fläche von rund 1900 'ha, den angeschlossenen Gemeinde-

wald mitgerechnet, in dem die Staatswaldarbeiter die
Arbeit erledigen, ist in ihrer Zahl .angemessen, leistungs-

fähig und zufrieden bei hoher Facharbeiterqualität des
einzelnen, Die ständige Belegscha-Et ist dem Betrieb auch
in Notzeiten sicher, weil der Betrieb ihnen seit Jahren

ganzjährige Beschäftigung gewährt. iDie Mechanisierung
des Hauungsbetriebs, teils durch angemietete, teils durch
eigene Maschinen, 'bewahrt sich bestens und ist wirt-
schaftlich tragbar, ohne an die Förderung des Wald-
arbeiters und an Schutz der Naturverjüngung und son-

stigen . Bestände zu 'denken. . Der alte 'Stamm einer klei-
nen Zahl guter Holzkäufer ist zufrieden, zahlt angemes-
sene Preise und verläßt 'den .Betrieb auch bei sinkender

Konjunktur nicht, weil ihm die Ware hier gut angeboten
wipd und er sie jederzeit greifen .kann, .auch ohne eine
teure Organisation, 'die er durch seine Außen-beamten
zusätzlich durchführen müßte.

Tabelle 4
Rückekostenerstattung 1959/62 Forstamt Merenberg

Gerückt ver- Rücke rstattung Erstattung
Jahr kauf tes Holz insgesamt je fm

fm DM DM

1959
1960
1961
1962

2765
4624
4757
5338

7 989,
14 834,
14 973,
19 293,

2,90
3,20
3, 15
3, 61

Summa:

Die

17484 57 088- 3,27

Tabelle 4

zeigt, daß nur 3, 61 DM j'e fm vom HoIzkäaEer für das
Rücken wieder JiereLnkommnen, 'also 0,83 DM je £m zu-

gesetzt wurden. Die Unterschiede an den anderen Forst-
wirts chaffcs Jahren lassen 'sich aus Tabelle 4 ablesen und

ergeben durchaus 'beruhigende Ergebnisse, wenn man
n-eben der Rückers'tatkin'g der Rückekosten in bar auch

nicht . greifbare Zugeständnisse seitens des Käufers

bei gut .gerücktem Holz m ^er Bemessung 'der Meßaahl
mit einbezieht. Eine G-egenüberstellung der gerückten
Hölzer in den Jahren 1959 bis 1962 mit den gerückt ver-

kauften Mengen zeigt ein Zurückbleiben der gerückl
verkauften gegen die gerückten Mengen um 365 'fm, das

sind Hölzer, die .u'nverkäuflich gewesen wären, wenn
man sie nicht 'gerückt hätte (z. T. Schwel'lenhölzer,
schlechte Lagen, kleine 'SammeLhiebe). Diese Holzmengen
erfordern teilweise 'einen 'sehr .hohen 'Rückekostensatz

wie .beispielsweis-e <an den Steil'hän'gen. 'der Lahn. Ent-
scheidun. gen über 'das Rücken oder N'iditrücken 'solcher

Das im ihiesigen Forstam. t eingeführte iSys+em wird

m'it den Bindungen eines Betriebs der öffenüichen Hand

fertig. Zur Förderung und Erleichterung bleiben eine

Reihe Wünsche offen, 'die ctem Privatforst-betrieb mit

Erfolg selbstverständlich erfüllt sind. Zunächst fehlt bei

lOOprozentiigem Motorsägeneinsafcz ein mit Bedacht un'd

Rücksichtna'hme 'auf den Ar'beiter erstellter Motorsagen-

tarif, 'der auch .dem Arbeitgeber Anteil em Mech'airi&ie-

run.gsg'ewinn gibt. Der Arbeiter rückt nicht mehr, al'so
müssen auch die Stückloh.nsätze um die 'bein'halteten

Rückerlöhne An. angemessener Form. bereinigt weri den,

was bisher oicht geschehen 'ist. In. mancben Betrieben
wird. um der vorstehenden Tatsache Rechiiuni g zu tra-

gen, der Wald'arbeiter ver-anlaßt, 'beiin Rücken das Auf-
laden des Schichtholzes zu erl'ei digen. Im ihies. i.gen Betrieb

entfällt wegen des Bündelns die tMöglichteeit -hierfür,
außerdem 'halte -ich das Verfa;hren, wie oben beschr'ieben,

für ein Hemmnis der .Mechaüisierung. Die Waldarbeiter

sollen beim Rücken, um es nochmals zu sagen, entlastet
werden und die Zeit für Sdmeidearbeit verwenden. Wir

haben deshalb das Bündeln eingeführt, um auch den
Rücker zu .entlasten und ihn leistungsfähiger zu machen.

Die betri-ebsei'genen M'a'schinen in wielen ls:t'satlidien
Forstämtem leiden nicht unter mangelnder technischer

Leistungsfä'h'igkeit, auch nicht unter eiiner - in Hessen
sehr zweckm'äßigen - Ma-sch'menbuchführimg, . sandem
unter dem Fehlen eines Maschinienbiteslis . in Ausgat>e und

Eiima'hme für die Verbuchung 'der Kosten und Einnah-
men. Die Kosten müssen z. Z. auf die Wirfcschaft'stiit&l
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teilt werden, was bei Vorh'anidensein eines Miaschinen-

titels selbstverständlich zu statistischen Zwecken auch

später erfolgen konnte. Eümmäßig macht diie Verteilun'g
der Kosten, erhebliche unerfreuliche iSchrei'barbeit und

bringt oft Überraschungen am Jahresschluß. Ferner ist
das Ausleiihen der Masdu-nen in Nacbbarforstämter und

an Gemeinden mit ßechenvorgängen verbunden, die

jedes Geschäftszimmer in Aufregun'g br-in'gen. Es konnte

soviel einfacher sein, wie der Pni-va.tforstibetrieb es zei-gt.
Die Zweckmäß'igkert des Maschin'en'einsatzes im'd 'der
Fortschritt der Techmk lassen 'uns -aber auch imit den

'derzeitigen Vorschriften fertig werden. Im Forstamt

Merenberg 'befriedigt die Neugestaltung der eigenen
.Maschine wegen, die nebenher auch Auswirkungen auf

Wegeausbau und -pflege hat. Ein Kompressor, eine Rüt-
telwalze und Wegepflegegerät helfen den Wege'bau billig

zu gestalten. Alles dient nur der Hauptarbeit, dem Holz-

einschlag.

Dtie M'echanisierung ides Hauuni g'sbetriebs hat 'aber

auch ihre Grenzen zunäch&t m 'den Beständ'en der Mit"

telstammstufen. l und 2, weil die Sehiepper .hierfür un-

geeignet sind 'und Pferde limaner wensi'ger zur Verfügung

stehen; auch 'der landwirtschaftliche iSchlepper, der 'das
Pferd in 'der Landwirtschaft ersetzt, ist für die schwa-

chen Bestände zu aufwendig, für die anderen luribrauch-
bar. Wir werden also nicht alle Bestände erfassen kön-

nen, wobei wir j'a ohnehin wissen, daß 'die Aufarbeitung
schwacher Sorti'mente auch von der Verkaufsseite 'her

sich h'i-er und 'da nicht mehr lohnt. Grenzen 'sinä auch

.Staatsbetrieben gesetzt, idie durch Losholzberechtigun-
gen igeb'undcn^ einen großen Teil ihrer .Scfaichthölzer
nicht mit Rückekosten belasten dürfen. Sie müssen durch

Anlage fester Rückeli imen die ßückearbeit auf eifn. M'mi-

mum 'beschränike-n un-d damit 'dem Wa'ldarbeiter und dem

W'al'dbau 'dienen, wie dies 'hier auch bei l .eiinigen Gemein-

d-ewa'li dungen . geschehen muß. -Gerade . diie Anpassung der

gegebenen 'Mittel an 'die örtlicfaikeit mach-t die Arbeit

interessant und läßt allen Beteiligten Initiative und

Selbständigkeit.

Die Ergebnisse der Verfahren, 'haben gezeigt, welche
Möglichkeiten für einen Forstemtsleiter des .Staats- und

Körperschaftswa-Ides 'bei 'der. Neugestaltung ides Betriebs-

zur Zeit gegeben sind, wobei es offen bleibt, wo 'die
Maschlnenhaltung liegt. Beide Mögl'ich. keiten iha'ben ihr

Für und Wider. Es steht aber fest, daß -die Motorsä.gen-
arbeit, .die Waldarbeiterschaft und 'die Holzkäufer mehr

und mehr .die neue Arbeitsorganisation verlangen. Man
sollte sie, soweit nur irgend möglich, jetzt aufnehmen.

Die Zukunft wird uns in dieser Richtung voraussichtlich
noch weitere Änderungen aufzwingen, wobei es sich

dann lohnen wird, wenn man sich rechtzeitig darauf
vorbereitet hat.
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